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DIE ALTSTADT

DIE GEWÖLBE UNTERHALB 
DER BLAIR STREET 
Sicher vor der Securitate    
28 Blair Street, Edinburgh EH1 1QR 
0131 225 5445 – info@mercattours.com 
Zutritt nur im Rahmen einer Tour mit Mercat Tours: mercattours.com 
Bus: 3, 5, 7, 8, 14, 29, 30, 31, 33, 35, 37, 45, 49
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Seit Mary King’s Close zu einer internationalen Touristenattraktion 
geworden ist, müssen diejenigen von uns, die gerne in der Tiefe 

wühlen, noch tiefer hinabsteigen, um die geheime Unterwelt von 
Edinburgh zu erkunden. Direkt unter der Tron Bar in der Blair Street 
befindet sich eine unscheinbare Türöffnung, die in eine unterirdische 
Welt aus höhlenartigen Gewölben führt. Die Höhlen verlaufen zwischen 
den Tragwerken der South Bridge – der langen, versteckten Brücke, über 
welche die A7 von der High Street über das Tal (wo die Cowgate verläuft) 
zur Chambers Street führt. Sie wurde 1788 erbaut, um das Stadtzentrum 
mit der Southside und dem Universitätsviertel zu verbinden.

Um die Brücke zu stützen, wurden mehrere Ebenen von 
Gewölbebögen errichtet – insgesamt 19 Bögen, die sich über eine Länge 
von 300 Metern erstreckten. Die Lücken zwischen den Bögen sahen 
ganz nützlich aus, sodass man Fußböden errichtete und Räume schuf, 
die als Lager genutzt oder als Werkstätten an Handwerker vermietet 
werden konnten. Schon bald gab es eine blühende unterirdische 
Handwerkswelt mit Schustern, Hutmachern, Schmelzhütten und 
weiteren Werkstätten. Es gab sogar Austernbars, die eine so ausgefallene 
Atmosphäre hatten, dass sie zu angesagten Treffpunkten für gut betuchte 
Leute wurden, die ihr Geld loswerden wollten. Die dunklen, versteckten 
Gewölbe zogen aber auch Leute an, die nicht gesehen werden wollten. 
Hier fanden die Versammlungen des Hellfire Clubs statt, bei denen sich 
„zahlungskräftige Personen von Rang“ trafen, die an unmoralischen 
Aktionen teilnehmen wollten. Schon bald versteckten Burke und Hare 
ihre Leichen dort unten, und es gab sogar einen „Leichendurchgang“, 
der zur medizinischen Abteilung der Universität führte (siehe Seite 
175). Die Gewölbe wurden so gefährlich, dass der Stadtrat nur dreißig 
Jahre nach ihrer Eröffnung beschloss, sie mit dem Schutt zuzumauern, 
der sich durch die vielen Stadtbrände angesammelt hatte.

Über 150 Jahre später (in den frühen 1980er-Jahren) entdeckte 
der ehemalige Rugby-Nationalspieler Norrie Rowan, dem die Tron 
Bar gehörte, einen Durchgang, der von seinem Pub in die Gewölbe 
führte: Er ließ die Räume – eher inoffiziell – räumen, und schon bald 
wurden sie von lokalen Bands als Proberäume gemietet. Auch kulturelle 
Performances und Clubnächte fanden dort statt. Einmal dienten die 
Gewölbe sogar als Versteck für den rumänischen Rugbyspieler Cristian 
Raducanu, dem Rowan kurz vor dem Aufstand von 1989 bei seiner 
Flucht vor der Securitate (der rumänischen Geheimpolizei) half. Seit 
Kurzem wird die Sache jedoch offizieller: Nun sind auch Archäologen 
und Historiker involviert. Zurzeit kann man die Gewölbe nur mit 
Mercat Tours besichtigen, entweder im Rahmen der Tour „Historic 
Underground“ oder – für Leute, die es etwas gruseliger mögen – im 
Rahmen der Geistertouren, die das Unternehmen anbietet.M
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NEUSTADT

DIE 6 TIMES SKULPTUREN
6 x Gormley    
Verschiedene Standorte am Fluss Water of Leith 
nationalgalleries.org/visit/scottish-national-gallery-modern-art 
enquiries@nationalgalleries.org

Im Jahr 2010 wurden auf dem Weg, der von der National Gallery of 
Modern Art am Water of Leith entlang zum Firth of Forth führt, sechs 

lebensgroße gusseiserne Abgüsse vom Körper des Künstlers Antony 
Gormley aufgestellt. Bis auf den jeweiligen Winkel des Kopfes sehen 
die Statuen fast identisch aus – und doch verändern sie sich ständig, je 
nach ihrem Standort und den Wetterverhältnissen. Sie sind menschliche 

7
Messgeräte für den Wasserpegel und können unerwartet starke 
Emotionen auslösen. Manchmal planschen sie, manchmal drohen sie zu 
ertrinken; manchmal sind sie hoffnungsvoll und manchmal verzweifelt. 
Manchmal liegen sie mit dem Gesicht nach unten im Wasser, denn sie 
sind mit Scharnieren ausgestattet, um bei stürmischem Wetter flach im 
Wasser liegen zu können. Da die Skulpturen ein wenig schüchtern und 
scheu sind, folgt hier ein Wegweiser für alle, die sich auf die Suche nach 
Gormleys Figuren machen wollen:

6 Times Horizon: Diese Skulptur steht – im Asphalt der Belford Road 
versunken – vor dem Modern One, als sei sie in den flüssigen Asphalt 
gewatet und dabei steckengeblieben. Sie ist bis zu den Brustwarzen, die 
aus Metallscheiben bestehen, in der Straße versunken und blickt auf den 
Zebrastreifen, der direkt vor ihr verläuft.

6 Times Sky: Diese Figur befindet sich im Water of Leith, nahe der 
Treppe, die von der Rückseite der Galerie nach unten führt. Die Skulptur 
steht in einem von Bäumen gesäumten Teich oberhalb des Cauldron 
Weir  – der perfekte Ort zum Planschen für eine Dreivierteltonne 
Gusseisen. Dieses Viertel wird Bell’s Mills genannt und ist nach der 
hiesigen Mühle benannt, die 1972 explodierte, während sie gerade 
Holzmehl für die Herstellung von Linoleum mahlte.

6 Times Ground: Die Skulptur steht auf der stromaufwärts gelegenen 
Seite der Stockbridge. Wer von der Galerie aus hierhergelaufen ist, hat 
bereits St. Bernard’s Well (siehe vorherige Seite) und ein Stadtviertel 
passiert, das einst der Industrieslum von Edinburgh war – hier standen 
einst acht Getreidemühlen, eine Brauerei und eine Gerberei. Heute ist 
diese Gegend der landschaftlich schönste Abschnitt des Flusses, eine von 
Menschenhand geschaffene Idylle aus dem 18. Jahrhundert.

6 Times Right: Die Statue befindet sich in der Nähe der 
Fußgängerbrücke im St. Marks Park, dort wo die Warriston Road über 
den Fluss führt. Dieses Viertel heißt Powderhall und wurde angeblich 
nach einer Schießpulverfabrik benannt. Diese Gormley-Figur könnte 
nach Fröschen Ausschau halten – der alte Name für diesen Standort war 
Puddocky, denn es ist ein guter Ort, um Kröten und Frösche (schottisch: 
paddocks) zu fangen. 

6 Times Left: Die Figur steht direkt unter der Anderson Place 
Bridge neben der Firma Scott Coppola Electricals. Sie watet durch den 
Stadtbezirk Bonnington, wo der Fluss sein Industrieflair noch immer 
bewahrt hat. Früher hieß der Ort Bonny Toon und war ein hübsches 
Mühlendorf zwischen Edinburgh und Leith.

6 Times Horizon: Die Statue steht hinter dem Ocean Terminal am 
Ende eines Pier-Rohbaus und starrt aufs Meer hinaus. Am besten ist sie 
vom ersten oder zweiten Stock des Parkhauses aus zu sehen. Ist dies ihr 
Zielort oder will sie noch weiterziehen?©
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DER NORDEN EDINBURGHS & LEITH

DIE MAUER VON ADVANCED 
ROOFING
Ein rätselhafter König   
Ecke Newhaven Road/Stanley Road, Edinburgh EH6 4SJ 
Kann rund um die Uhr besichtigt werden 
Kostenfrei 
Bus: 7, 11

5

Aus dem Gebäude der Firma Advanced Roofing befindet sich ein 
winziger steinerner Königskopf, etwa auf Höhe des Straßenschildes 

der Newhaven Road. Es ist detailreich gestaltet und trägt eine 
mittelalterliche, vielleicht an Artus erinnernde Haubenkrone. Wen 
stellt er dar und warum befindet er sich dort? Schaut man sich die 
Mauer genauer an, zeigt sich, dass sie voller Schätze ist: Sie enthält 
eine Steindistel, einen Marmorbrocken mit den Buchstaben ZZA, ein 
Dreieck mit einer Rosenkrone und die Jahreszahl 1593. Die Ränder 
von zwei kleinen Fenstern sind mit Kieselsteinen verkleidet. Der Beton 
um das größere Fenster ist verputzt mit einem fliesenähnlichen Muster 
und der Abbildung eines Hammers und eines Meißels. Darunter steht 
die handgeschriebene Jahreszahl 1970; auf beiden Seiten befindet 
sich außerdem ein großes, geschlängeltes „S.“ Was könnten all diese 
Symbole bedeuten? Die Sekretärin 
von Advanced Roofing wusste nichts 
von alledem. Aber ein Nachbar auf 
der anderen Straßenseite erinnerte 
sich an einen Mann namens Stanley 
Sutherland, der einst seine Baufirma 
dort gegründet hatte. Er erzählte 
mir, Stanley sei ein sehr origineller 
Typ gewesen: Er habe die Mauer 
mit eigenen Händen erbaut und mit 
interessanten Mauerresten aufgefüllt, 
die er im Laufe der Jahre gesammelt 
hatte – er sei wie eine Elster gewesen, 
die ihr Nest mit fremden Juwelen 
ausstaffierte.

IN DER UMGEBUNG
Die grüne Laterne 
Drei Straßen weiter, vor der York Road Nr. 17, befindet sich ein seltsam 
verzierter Laternenpfahl. Im Gegensatz zu den anderen olivbraunen 
Pfosten, die hier stehen, ist dieser in einem leuchtenden Tannengrün 
gestrichen, hat eine goldene Einfassung und eine große, von oben 
herabhängende Glaslaterne. Der Pfahl wird Bailies Leuchte genannt, 
weil er vor dem Haus eines Bailie (Ratsherrn) stand, damit dieser im 
Notfall schnell gefunden werden konnte. Vor dem Haus des Provost (das 
schottische Äquivalent des Bürgermeisters) standen zwei Laternenpfähle – 
einer auf Lebenszeit und ein zweiter, der entfernt wurde, wenn der Provost 
sein Amt niederlegte. Dieser Pfahl hier steht vor dem Haus von Kenneth 
W. Borthwick, der von 1977 bis 1980 Lord Provost (Oberbürgermeister) 
von Edinburgh war.
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DER SÜDEN EDINBURGHS

DER GEFLIESTE KORRIDOR 
„Decorum est“   
Royal Edinburgh Building 
Royal Edinburgh Hospital, Morningside Terrace, Edinburgh EH10 5HL 
0131 537 6000 – francespriest.co.uk – mail@francespriest.co.uk 
Rund um die Uhr geöffnet – Bus: 5, 11, 16, 23, 36, 38

Krankenhäuser (vor allem moderne Krankenhäuser) können sehr 
sterile, labyrinthartige Gebäude sein, die ausschließlich auf praktische 

Aspekte wie räumliche Anordnung und Kostenplan ausgerichtet 

11
sind. Kunst und Gestaltung stehen nur selten im Vordergrund. Aber 
der Psychiatrie-Pionier Thomas Clouston erkannte schon in den 
1880er-Jahren, dass eine schön gestaltete Umgebung sehr wichtig für das 
psychische Wohlbefinden von Patienten ist, als er das nahe gelegene Craig 
House im Vorort Craiglockhart zu einem psychiatrischen Krankenhaus 
umbaute. Berühmte Patienten seines Krankenhauses waren unter 
anderem die Kriegsdichter Wilfred Owen und Siegfried Sassoon. Als die 
Gesundheitsstiftung Edinburgh & Lothian die Keramikkünstlerin Frances 
Priest beauftragte, ein Werk für das Psychiatrische Krankenhaus Royal 
Edinburgh Hospital zu entwerfen, ließ sich die Künstlerin vom gefliesten 
Treppenhaus des Craig House inspirieren.

Frances spielte mit den petrol- und ockerfarbenen viktorianischen 
Fliesenmustern, die sie auf Archivbildern entdeckt hatte: Sie vergrößerte 
sie, ordnete sie neu an und fügte kräftigere Orange- und Türkistöne hinzu. 
Der Fliesenspezialist Craven Dunnill Jackfield aus Shropshire goss 2.500 
Fliesen aus den Gussformen der Originale, die Frances entworfen hatte. 
Das Ergebnis: Der sterile Korridor mit den weißen Fenstern verwandelte 
sich in einen lebendigen, freundlichen Raum, in dem das Sonnenlicht 
auf dem glänzenden Lack der Zinnglasuren tanzt. Und wenn man genau 
hinsieht, kann man zwischen den kunstvollen Reproduktionen auch 
die 300 nicht ganz so perfekten, aber ebenso schönen Originalfliesen 
entdecken, die Frances Priest von Hand gefertigt hat.

IN DER UMGEBUNG
Laubstreu-Skulpturen 
cyrenians.scot/community-and-food/community-gardens 
Di, Mi & Fr 10–16 Uhr 
Auf dem Gelände des Royal Edinburgh Hospital gibt es einen 
Gemeinschaftsgarten: ein aktiv bewirtschafteter Schrebergarten mit 
Gemüsebeeten, Bienen, Wildblumen und menschlichen Skulpturen 
aus Hühnerdraht und Laubstreu. Die Statuen sind in so lebensechten 
Posen gestaltet, dass man glaubt, sie greifen gerade wirklich nach einem 
entlaufenden Huhn oder stolpern, während sie mit der Schubkarre 
herumlaufen. Der Garten wird von Mitarbeitern des Krankenhauses und 
freiwilligen Helfern bewirtschaftet und von den Cyrenians verwaltet, einer 
Wohltätigkeitsorganisation, die zur Bekämpfung von Obdachlosigkeit 
gegründet wurde und heute vor allem in den Bereichen psychische 
Gesundheit und seelisches Wohlbefinden arbeitet. Der Garten steht für 
jeden offen – die Öffentlichkeit ist herzlich eingeladen, ihn zu besuchen. 
Die Cyrenians arbeiten mit Patienten, Beschäftigungstherapeuten des 
NHS, Ärzten, Studenten und der örtlichen Gemeinde zusammen und 
bieten Gartentherapien, Imkerkurse, Kochkurse im Freien sowie Zutaten 
für Kräuterheilmittel an. 
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DER SÜDEN EDINBURGHS

DIE ZOOLOGISCHEN SKULPTUREN 
VON PHYLLIS BONE 
Ein Zoo aus Stein   
Ashworth Laboratories, King’s Buildings, West Mains Road, 
Edinburgh EH9 3JT 
nhc.ed.ac.uk 
Die Skulpturen im Freien können rund um die Uhr besichtigt werden. 
Kostenfrei 
Bus: 24, 38, 41, 42, 67

14

Vor den Ashworth Laboratories stehen kleine, aber wunderschön 
gestaltete Tierskulpturen. Sie wurden für die neue zoologische 

Abteilung in Auftrag gegeben, die in den 1920er-Jahren im Old College 
untergebracht war und keinen Platz mehr hatte, als sich die Verhältnisse 
nach dem Krieg wieder normalisierten. James Ashworth, ein Professor 
für Naturgeschichte und Spezialist für die Nervenfasern von Polychaeta-
Ringelwürmern, konnte sowohl den Carnegie Trust als auch J. D. 
Rockefeller davon überzeugen, den Bau der hochmodernen Ashworth 
Laboratories zu finanzieren.

Die von Sir Robert Lorimer und John F. Matthews entworfenen 
Baupläne, die auf Ashworths Skizzen basierten, sahen ein praktisches, 
geräumiges, gleichmäßig beleuchtetes – aber etwas langweiliges Gebäude 
vor. Doch dann kam Phyllis Bone ins Spiel: Die Absolventin des Edinburgh 
College of Art wurde von Lorimer ausgewählt, um die Tierskulpturen 
für das Nationale Schottische Kriegsdenkmal zu gestalten. Bone hatte 
bei Édouard Navellier in Paris Tiermalerei studiert. Ihre Arbeiten waren 
sowohl wissenschaftlich fundiert als auch auffallend modern.

Bone modellierte die Tiere in Ton und ließ die so entstandenen 
Skulpturen von der Töpferwerkstatt Holyrood Pottery in Kunststein 
(ähnlich dem Coade-Stein: siehe Seite 284) gießen. Ihre Kreaturen 
repräsentieren verschiedene zoogeografische Regionen: Das Rentier, der 
Steinadler und der Eisbär stammen aus der Paläarktis. Biber und Bison 
stammen aus der Nearktis. Erdferkel, Schimpanse und Löwe stehen für 
die äthiopische Region (jetzt Afrotropis). Die orientalische Region, auch 
bekannt als Orientalis, ist mit einem Nashorn, einem Tiger und einem 
Elefanten (dessen riesige Füße von Seilen umschlungen sind) vertreten. 
Aus Australien kommt ein Känguru, aus Südamerika ein Neunbinden-
Gürteltier und aus Neuseeland ein Paar Brückenechsen. Die wirbellosen 
Tiere bilden eine eigene Gruppe: ein Mistkäfer, eine Krabbe und ein 
wirbelnder Oktopus.

An der Haupttreppe im Inneren des Gebäudes befinden sich weitere 
Skulpturen von Phyllis Bone – auf den Endstücken der Metallbalustrade 
hocken winzige Eulen, Katzen und Affen aus Bronze. Es gibt auch eine 
Replik von Hugo Rheinholds berühmter Skulptur des Darwin-Affen: 
ein Schimpanse, der auf einem Bücherstapel sitzt und einen Schädel 
betrachtet, wobei er sich wahrscheinlich fragt, warum er als Affe und 
nicht als Menschenaffe klassifiziert wird. 

Im Jahr 1944 wurde Bone als erste Frau in die Royal Scottish 
Academy gewählt. Auf die Frage, warum sie immer nur Tiere modelliere, 
antwortete sie: „Mich interessieren all diese Kreaturen, die scheu vor uns 
fliehen oder uns heftig bedrohen. Ich bin fasziniert von ihren Formen 
und rhythmischen Bewegungen, die einzeln und in Kombination so 
dekorativ und skulptural wirken.“
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DER WESTEN EDINBURGHS

DIE ZIMMERDECKEN 
IM MERCHISTON TOWER
Deckengemälde à la Rabelais   
10 Colinton Road, Edinburgh EH10 5DT – Bus: 11, 15, 16, 23, 36, 45
Besuch nur nach Voranmeldung. Kontakt über: conferences@napier.ac.uk 
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Im Merchiston Tower verbirgt sich etwas ganz Besonderes! Schon das 
Gebäude selbst wäre ein eigenes Buchkapitel wert: Das mittelalterliche 

Turmhaus aus rotem Stein liegt versteckt auf einem modernen 
Universitätscampus. Das Bauwerk war einst der Sitz des Napier-Clans; 
hier wurde John Napier geboren, der achte Laird of Merchiston. Der 
Mathematiker und Philosoph, nach dem die Universität benannt ist, 
war der Erfinder des Logarithmus.

Wenn Sie die gewundene Steintreppe hinaufsteigen, gelangen 
Sie in einen großen Sitzungssaal, in dem ein eindrucksvoller, langer 
asymmetrischer Tisch auf einem erbsengrünen Teppich steht; darunter 
befindet sich eine Bardengalerie. Langsam wird es wärmer. Aber wenn 
Sie den Kopf zurücklehnen, wird es so richtig heiß.

Schauen Sie sich die Decke genau an: Auf den rauen Kiefernholztafeln 
befinden sich einige recht ungewöhnliche handgemalte Illustrationen. 
Auf den ersten Blick sehen sie aus wie Ziervasen, Blumen und Engel. 
Den Erläuterungen an der Wand kann man entnehmen, dass es sich um 
die schönste und älteste Renaissance-Decke Schottlands handelt – sie 
wurde 1581 angefertigt und nach ihrer Entdeckung in Prestongrange 
im Jahr 1962 hierhergebracht.

Doch kurze Zeit später bemerkt man die Details: eine geflügelte 
Eidechse mit Menschenkopf, ein skurriler Engel, der aus einer 
deformierten Muschel steigt, ein barbusiges Wikinger-Mädchen, dem 
ein Türklopfer in Form eines Löwenkopfes aus dem Unterleib ragt. 
Langsam erinnert das alles irgendwie an Hieronymus Bosch. 

Und dann entdeckt man auch noch die pornografischen Elfen. Ehrlich 
gesagt sollten Sie lieber nicht zur Bardengalerie hinaufgehen und auch 
nicht auf den Stuhl steigen, um die 
Elfen von Nahem zu betrachten – es 
ist zu nahe! Doch jetzt ist es zu spät: 
Sie werden nie wieder auf dieselbe 
Weise an die kleinen Helfer des 
Weihnachtsmanns denken können.

Die unzüchtigen Bilder sind 
Kopien einer französischen 
Holzschnittsammlung von 1565 – 
ein Werk von François Desprez, das 
den Titel Die lustigen Träume des 
Pantagruel trägt. Desprez ließ sich 
für sein Werk von fünf Buchbänden 
mit dem Titel Gargantua und 
Pantagruel inspirieren, die von dem 
Satiriker François Rabelais verfasst 
wurden. 
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DER WESTEN EDINBURGHS

DAS MAUERBILD 
IM COLINTON-TUNNEL  
Tunnelblick
Water of Leith Walkway, gleich hinter der Brücke auf der Gillespie Road. 
Nächste Postleitzahl: EH13 0JX
colintontunnel.org.uk
Rund um die Uhr kostenfrei zugänglich
Bus: 45, 400

Der Colinton-Tunnel war ein etwas unheimlicher Ort. Er ist einer 
der längsten Eisenbahntunnel Edinburghs und bildet eine Kurve, 

sodass man von einem Punkt in der Mitte aus keines der beiden Enden 
sehen kann. 1874 wurde er als Teil der Balerno-Linie erbaut, einer 
kurzen Schleife abseits der Hauptverbindung Edinburgh nach Carstairs, 
auf der in Hailes Halt, Colinton, Juniper Green, Currie und Balerno 
Halt eingelegt wurde. Wegen der engen Kurven und steilen Anstiege 
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auf der Strecke wurden besonders starken Maschinen mit kurzem 
Radstand benötigt, die als Balerno Pugs (dt.: Balerno-Möpse) bekannt 
wurden. Auf der historischen Eisenbahnlinie der wunderbaren Bo’ness 
& Kinneil Railway kann man einen dort verkehrenden restaurierten 
Schwester-Mops sehen.

Auf dieser Linie fuhr die letzte Eisenbahn im Dezember 1967, und der 
Tunnel wurde dann bis zu den Siebzigern zugemauert. In den Achtzigern 
wurde er Teil des Water of Leith Walkways, und der Umriss des Balerno-
Mops an die Wände gemalt. In den Worten der Colinton Tunnel 
Preservation Society wurde er „zunehmend düster und abschreckend“ – 
kein Weg, auf dem sich Spaziergänger und Jogger sicher fühlten.

Deshalb entschied die Colinton-Tunnel-Stiftung, etwas dagegen zu 
unternehmen. Und diese Etwas war Robert Louis Stevensons Gedicht 
Eisenbahnreise, das in ein riesiges, illustriertes begehbares Gedicht 
verwandelt wurde. Der Künstler Chris Rutterford, der aufgrund seiner 
Erfahrung in der Comic- und Graphic-Novel-Illustration zur Streetart 
gelangt war, arbeitete mit Schulkindern aus dem Ort, Graffiti-Künstlern 
und Bürgergruppen zusammen, um Schottlands größtes Mauerbild zu 
erschaffen: Es ist 140 Meter lang und 5,4 Meter hoch.

Auf der einen Tunnelseite stehen von oben bis unten die von den 
Graffiti-Writern Craig Robertson und Duncan Peace gemalten Worte 
des Gedichts. Auf der anderen Seite sind Illustrationen zu sehen, die 
durch das Gedicht inspiriert wurden. 

Die Schulkinder malten eine dem vorbeifahrenden Zug 
hinterhersehende Menschenmenge – achten Sie auf die Zombies, 
Piraten, Kobolde und „Legalisiert-es“-T-Shirts. Am Ende befindet sich 
das von Rutterford angefertigte Portrait von RLS selbst. Stevenson, der 
in Canonmills geboren wurde, verbrachte viele seiner Urlaube im Haus 
seines Großvaters in Colinton. (Lesen Sie mehr über ihn auf den Seiten 
97 & 209.) 

RLS litt Zeit seines Lebens an einer Lungenkrankheit, und in den 
Krankheitsphasen schrieb er Kinderverse – wie den mit dem Rhythmus 
eines Dampfzuges, der über die Gleise saust, den Rutterford für das 
Mauerbild auswählte:

Eisenbahnreise von Robert Louis Stevenson (deutsche Übersetzung 
von James Krüss, 1960) aus Im Versgarten: Gedichte für ein Kind (A 
Child’s Garden of Verses, 1885).



H A N N A H RO B I N S O N

VERBORGENES

EDINBURGH
In einen Bunker aus dem Kalten Krieg hinabsteigen, Guerilla-
Mosaike zusammensetzen, die prachtvollsten Grotten 
entdecken, vor dem hölzernen Roboterherrscher niederknien, 
Hunde aufspüren, die bezaubernder sind als der berühmte 
Greyfriars Bobby, eine Auflistung von Liebesdamen aus dem 
17. Jahrhundert studieren, eine Wasserfolter im Prototyp eines 
Whirlpools genießen, in den Wilden Westen von Morningside 
reisen, versteckte Gärten und verborgene Kunstwerke 
entdecken, die nicht einmal die umliegende Nachbarschaft 
kennt! 

Sie dachten vielleicht, dass Edinburgh abseits von den üblichen 
Touristenfallen und überfüllten Sehenswürdigkeiten nichts 
mehr zu enthüllen hat, doch die Stadt birgt viele Schätze an 
ganz unerwarteten Orten. 

Ein unentbehrlicher Reiseführer für zuhause und unterwegs – 
für alle, die Edinburgh gut zu kennen glauben und die 
Kuriositäten dieser zutiefst geheimnisvollen Stadt erkunden 
möchten.

„Wenn Sie Edinburgh zu kennen glauben, wird dieses Buch Sie 
eines Besseren belehren. Jede Seite ist ein Genuss“ (Val McDermid – 
schottischer Krimi-Bestsellerautor) 

„Verdammt, ich liebe dieses Buch“ (Gerry Farrell, Edinburgh Evening 
News/Gerry Farrell Ink)
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